
Kunst 37273

nahm Thıiır Hauptthema Stellung und Kirchenbau wichtig sind"“” (7) Im Ersten Beitrag,
legte dar, dass der Brung letztlıch nmichts ıANM- „Standpunkte. Kırche ın der Stadt“ (9—11 sk1ı7-
deres (wenn auch ın überragender Weise) talt ziert Lienhard! jene stadtsoziologıischen Gegeben-
als das, Wa eigentlich jeder COhrist tun musste: heiten, auf die der Kirchenbau der Zukunft 7 u
auf ‚ott hören, seINnem Ruf tolgen nd andere reagleren habe (9) Der Autor tordert 1Ne „MOg-
Menschen 7U ıhm tühren. Thir bietet aber aucC lıchst irühzeihge Einbindung un Beteiligung
einen kurzen Überblick uber die Anfänge und kirchlicher VerantworHicher“” (10) ben der la-
dıe Geschichte des Kartäuserordens und eiNe Stadtteile. Die Planung des Kirchen-
Zusammenstellung über den gegenwärthigen haus selbst vergleicht CT muit jenen Überlegungen,
Stand der Gemeinschaft (Insgesamt gibt e heute die ı der UOrganisation CINnes privaten Festes
23 Kartausen) SOWIE cdıe Ordensverfassung. ach (also Anzahl der (‚aste, deren Beziehungen uUuNn-
der zu Abdruck gebrachten Botschaft l’apst tereinander. Ausrichtung der Tate!l U.5.W.) z/u be-
Johannes DPauls zu Todesjahr des rücksichtigen waren. Während salche Fragestel-
Bruno greift Hogg die Frage auf: „Brung der lungen bei der Gestaltung privater Feiern selbst-
Kartauser eın Heiliger hür heute?” (ie Antwort verständlich  7 seien, wären SIE ‚bei der lanung
[TUSS ch der Leser allerdings auf rund des von Kirchenbauten all andere als selbstver-
Vn Hogg dargelegten Materijals Zu Leben Bru- ständlich” 11) Stattdessen Ortet Lienhardt ın der
Q un der Frühgeschichte des (O)Irdens selhst gegenwärtigen Diskussion wıieder ıne stärkere
geben. Abgeschlossen wirck das Buch mıit einer Betonung tormalen Aspekten: b} yurde
wertvollen Bibliographie den Kartausen Mit- beispielsweise die Frage nach dem Bautypus der
teleuropas, die wır ebenfalls dem unermüdlichen Kirche des 21 Ih in den Mittelpunkt gestellt WEET-

Hogg verdanken 86-176)
[ inz

den, während gleichzeitig INE wichtige Frage
Rudaolf Z innhobler WIE die ach der Kommunikationsstruktur

Architektur eher vernachlässigt werde (11) In
„Kirchenbau als Heteratop” (12—-13) betont Au-
dreas Mertin die Andersartigkeit Vrı relig1ösen
Kaumen und dıie ihnen innewohnende Möglich-
keit. „Alltag Z TrTanszendieren“. Die A utoren desLIENHARDT (Hg.), Sakralraum

IM UUmbruch. Kırchenbau der Katholischen Kırchu dritten Beitrags, Herbert Moser un Klaus Ha-
N Oberösterreich nach 1945 Reihe Kırchenbau, NENAUCT, weisen ın ihrem Autsatz b  ıe Karyatıde
Band 4 / Schnell un Steiner, Kegensburg 2004 des Architekten (14-16) autf die Vereinnahmung

Architekhur durch politische (miıt Beispielen49,90 (D) SBN 3.7954-1 5/5-6. Zusätzlich:
nhalt Datenbank der A ım fraglichen Aaus der antiken römischen Architektur) b7zw.

eıitraum entstandenen Kirchenbauten SOW JE als ökonaomische Interessengemeinschatften hın Ihhe
Kırche MuUusSse hingegen letztlich uch In ıhrenF-Book die Publikation Kudolf Schwarz y

Werk Theorie. Perspektiven. Reihe Kır- Kırchenbauten „eine kritischere P’oasition SCHCN-
chenbau, Band 1)I Regensburg 199 uüber dem kapitalistischen >System und der deao-
Die vorliegende P’ublikation enthält 1E UNMN Text- logıe des totalen Marktes” einnehmen 16) Nıcht

einsichtig erscheint dem WKE7. die Aufnahme desbeiträge SOWIE ım eigentlichen Katalogteil eINE
den ArchitekturkritikerInnen Raomana Ring Beitrags NM Fabrızıa Brentint, Die auskirche

nd Walter Z schokke erstellte Dokumentaton Z u ım Hochhaus. Fine Utopie Walter Förde-
rer  ‚r aaa 17). Auf eiINer Katalogseite wircl ıne (ZzUgE-4U ausgewählten Kirchenbauten (39-175; 180-—-

157) Im Editorial (7) betont Conrad Lienhardt geben NIC unıinteressante) Margıinalhe ıIn der
einerselits die architekturhistorische Bedeutung Kırchenbaudiskussion der er Jahre 7U eINEM
einiger oberösterreichischen Kirchen Hır die Ar- Katalogbeitrag aufgebauscht. Walter Zalmer skiz-
chitektur ach 1945, andererseits weist er auf die ziert in seinem beitrag „Laturgıe zwiıischen (‚eist
truchtbare Auseinandersetzung mıit dem KI7- urn 'orm  o 15—19) die Entwicklung der Liturgje
chenbau der Zeiıit innerhalb der [ Ö7ese | ın7 hın ım Ih (v.a die Iruühen Vorstöße der Liturgi-
Hıer allem dıe (‚ünter Kombald bıs schen Bewegung UunNn| dıe Antworten der mts-
199() rediglerte Zeitschrift „Christliche Kunst- kırche darauf) un geht uch auf restaurahve
blätter” (seit 1971 mıit der evangelischen Zeit Tendenzen nach dem /weıten Vatikanischen
schrift „kunst und kırche“ fusionjert) e1in wiıchti- Konzil eın Danach beschreibt dıe Heraustor-
er Impulsgeber (7) ach l ienhardt bestehe die derungen für Kıirche, Gemeinde und ArchitektiIn-
Aufgabe des vorliegenden Bandes einerseits da- C  > urn rückt dabe! lıturgietheologische Ge-
mn, „die SEl dem Ende des 7 weiten Weltkrieges sichtspunkte ın den Mittelpunkt (19) Thomas
entstandenen Kirchenbauten der 107Zese 11NZ Sternbere skizziert ın seınem sehr anschaulichen

würdigen”, andererseits „nach IThemen un Beitrag „Participatio actuosa eine ungelöste
Aspekte (sic!) z/u fragen, dıe tür einen künfhgen Vorgabe” 20—25) NIC! ur die Herausforderun-
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nahm K. Thi r zum Hauptthema Stellung und 
legte dar, dass der hl. Bruno letztlich nichts an­
deres (wenn auch in überragender Weise) tat 
als das, was eigentlich jeder Christ tun müsste: 
auf Gott hören, seinem Ruf folgen und andere 
Menschen zu ihm führen. Thir bietet aber auch 
einen kurzen Überblick über die Anfänge und 
die Geschichte des Kartäuserordens und eine 
Zusammenstellung über den gegenwärtigen 
Stand der Gemeinschaft (insgesamt gibt es heute 
23 Kartausen) sowie die Ordensverfassung. Nach 
der zum Abdruck gebrachten Botschaft Papst 
Johannes Pauls 11. zum 900. Todesjahr des hl. 
Bruno greift J. Hogg die Frage auf: "Bruno der 
Kartäuser - ein Heiliger fü r heute?" Die Antwort 
muss sich der Leser allerdings auf Grund des 
von Hogg dargelegten Materials zum Leben Bru­
nos und der Frühgeschichte des Ordens selbst 
geben. Abgeschlossen wird das Buch mit einer 
wertvo llen Bibliographie zu den Kartausen Mit­
teleuropas, die w ir ebenfalls dem unermüdlichen 
J. Hogg verdanken (86 -176). 
Linz Rudolj Zinnhobler 
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• LIENHARDT CONRAD (Hg.), Sakralra l/ lIl 
im Umbruch. Kirchenbau der Katl10lischen Kirche 
in Oberästerreich nach 1948. (Reihe Kirchenbau, 
Band 4), Schnell und Steiner, Regensburg 2004. 
(192) € 49,90 (0). ISBN 3-7954-1575-6. Zusätzlich: 
CD-ROM. Inhalt: Datenbank der 71 im fraglichen 
Zeitraum entstandenen Kirchenbauten sowie als 
E-Book d ie Publikation Rudolj Schwarz (1897­
1961) - Werk. Theorie. Perspektiven. (Reihe Kir­
chenbau, Band 1), Regensburg 1997. 
Die vorliegende Publikation enthält neun Text­
beiträge sowie im eigentlichen Katalogteil eine 
von den Architekturkritikerinnen Romana Ring 
und Walter Zschokke erstellte Dokumentation zu 
40 ausgewählten Kirchenbauten (39-175; 180­
187). Im Ed itoria l (7) betont Conrad Lienhardt 
einerseits die architekturhistori sche Bedeutung 
einiger oberös terreichischen Kirchen für die Ar­
chitektur nach 1945, andererseits weist er auf die 
fruchtbare Auseinandersetzung mit dem Ki r­
chenbau der Zeit innerhalb der Diözese Linz hin. 
Hier war vor allem die von Günter Rombold bis 
1990 redigierte Zeitschrift "Christliche Kunst­
blätter" (seit 1971 mit der evangelischen Zeit­
schrift "kunst und kirche" fusioniert) ein w ichti­
ger Impulsgeber (7). Nach Lienhardt bestehe die 
Aufgabe des vorliegenden Bandes einerseits da­
rin, "d ie seit dem Ende des Zweiten Weltkrieges 
entstandenen Kirchenbauten der Diözese Linz 
zu würdigen", andererseits "nach Themen und 
Aspekte (sic!) zu fragen, die fü r einen künftigen 

Kirchenbau wichtig sind" (7). Im ersten Beitrag, 
"Standpunkte. Kirche in der Stadt" (9-11 ) skiz­
ziert Lienhardt jene stadtsoziologischen Gegeben­
heiten, auf die der Kirchenbau der Zukunft zu 
reagieren habe (9). Der Autor fo rdert eine "mög­
lichst frühzeitige Einbindung und Beteiligung 
kirchlicher Verantwortlicher" (l0) bei der Pla­
nung neuer Stadtteile. Die Planung des Kirchen­
baus selbst vergleicht er mit jenen Überlegungen, 
die bei der Organisa tion eines priva ten Festes 
(also Anzahl der Gäste, deren Beziehungen un­
tereinander, Ausrichtung der Ta fel u.s.w.) zu be­
rücksichtigen wären. Während solche Fragestel­
lungen bei der Gestaltung priva ter Feiern selbst­
verständlich seien, wären sie "bei der Planung 
von Kirchenbauten alles andere als selbstver­
ständlich" (11). Stattdessen ortet Lienhardt in der 
gegenwärtigen Diskussion wieder eine stärkere 
Betonung von formalen Aspekten: So würde 
beispielsweise die Frage nach dem Bautypus der 
Kirche des 21. Jh. in den Mittelpunkt ges tellt wer­
den, während gleichzeitig ei ne so wichtige Frage 
wie die nach der Kommuni ka tionsstruktur von 
Architektu r eher vernachlässigt werde (11). In 
"Ki rchenbau als Heterotop" (12-13) betont An­
dreas Mertin die Andersa rtigkeit von re ligiösen 
Räumen und die ihnen innewohnende Möglich­
keit, "Alltag zu transzend ieren". Die Autoren des 
dritten Beitrags, Herbert Maser und Klaus Ha­
genauer, weisen in ihrem Aufsa tz "Die Karya tide 
des Architekten" (14 - 16) auf die Vereinnahmung 
von Architektur durch politische (mit Beispielen 
aus der antiken römischen Architektur) bzw. 
ökonomische Interessengemeinschaften hin. Die 
Kirche müsse hingegen letztlich auch in ihren 
Kirchenbauten "eine kritischere Position gegen­
über dem kapitalistischen System und der Ideo­
logie des totalen Marktes" einnehmen (16). Nicht 
einsichtig erscheint dem Rez. die Aufnahme des 
Bei trags von Fabrizio Brentini, "Die Hauskirche 
im Hochhaus. Eine Utopie von Walter M. Förde­
rer" (17). Auf einer Katalogseite wird eine (zuge­
geben nicht uninteressante) Marginalie in der 
Kirchenbaudiskussion der 60er Jahre zu einem 
Katalogbeitrag aufgebauscht. Walter Zahner skiz­
ziert in seinem Beitrag "Liturgie zwischen Geist 
und Form" (18-19) die Entwicklung der Litu rgie 
im 20. Jh. (v.a. die frühen Vorstöße der liturgi­
schen Bewegung und die Antworten der Amts­
kirche darauf) und geht auch auf restaura tive 
Tendenzen nach dem Zweiten Vatikanischen 
Konzil ein. Danach beschreibt er die Herausfor­
derungen für Kirche, Gemeinde und ArchitektIn­
nen und rückt dabei liturgietheologische Ge­
sichtspunkte in den Mittelpunkt (19). Thomas 
Stemberg skizziert in seinem sehr anschaulichen 
Beitrag "Participatio ac tuosa - eine ungelöste 
Vorgabe" (20-25) nicht nu r die Herausforderun­
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ACH ur räumliıche Umsetzungen der ım Z weiten eIiNeTr P”Publikathon zu Kirchenbau (Oberöster-
Vatikanischen Konzil geforderten Malßnahmen, reichs vermuten. Doch auch als Dokumentahaon

Dletet elmehr ıne (wirklich gelungene) Zu- um Kirchenbau in Oberösterreich nach 945
sammenschau ber die „  T| wechselseitige ITMU: die vorliegende Publikathon enttäuschen:
Beeinflussung V Kaumtypen UTr Liturgiefor- DITS (durchaus gelungenen) Architekturkritiken
men 21) beginnend VOon den Versammlungs- ın Kıny und Z schokke bilden einen monolithi-
räumen der ersten C’hristen ber die Basilika der schen Block innerhalb der ”’ublikation. LJas hier
Späatantike un des Mittelalters bis hin /um 10- erstmals vorliegende Materijal hätte cie Möglich-
dernen Kırchenbau. Letztendlich betont Stern- keıit geboten, die Ooberösterreichischen Kirchen-
berg jedoch, dass allen Kaumfragen und ıhren bauten a vieltaltigen Gesichtspunkten ZUu be-
Bezügen ZuUu!r Liturgie „das Bewusstsein einer 11 leuchten: Architekturhistorisch, architekturso710-
deren, aber gleichwohl realen Gegenwart (irund- logısch, pastoraler Sicht, etc Danın aber
lage liturgischen Handelns iıst  ‚va (25) 1INne „Kul- hätte [an für die dem Katalogteil VOTan zestell-
tur-psychoanalytische Betrachtung Z ıturgıe ten Beiträge NacC anderen Autoren/ Autorinnen
umd Raumertahrung” 26) versucht der Theologe Ausschau halten MUuSSeEN. [ Dies soll KeiNneSsWegs
und Psychotherapeut Dieter Funke ın SEINETT Bei- eın Plädoyver für en begrenzte lIokalhistorische
rag „Der Sakralraum als sinnlich-symbolische Forschung Se1N, der Kez will lediglich auf die
Erfahrung”" 26-—30) und verbindet dies mit einer Diskrepanz zwischen Tiıtel und nhalt vorliegen-
Betrachtung der Liturgieretorm des Zweiten Va: der Publikabhon HN WEISEN. Fın >SOTESADIECTES Lek-

tOrat wäre der Publikation ebentalls 7U wunschenticanumıs SOWIE der Analyse der ellipsoiden,
bipolaren Kaumgestalt als „NCUCS l’aradıgma". BCeWESECN; ıst IM Inhaltsverzeichnis der Beginn
Herbert Muck schließlich skıizziert ın seinem Bel- des Beitrags Ohler chlicherweise mıt Seite
trag „Erfahrungen mıiıt Kaum ın Zeiten des Über- 123 (statt 177) angegeben, ım Katalogteil findet
gangs  N 31—-38) Tendenzen Im Kırchenbau nach sıch durchwegs das Wart „Patronzinium“” (statt
dem Zweiten Weltkrieg Un VeErMAaX als einziger „Patrozintum”) U Ertreulich ıst qıe Tatsache,
den Brückenschlag zwischen allgemeıner Dar- a!  S die in derselben KReihe erschienene, mittler-
stellung und dem eigentlichen Thema der Publi- weile vergriffene Publikahon zu Rudalf hwarz
kation, nämlich dem oberösterreichischen KT - auf der der Publikathon beigefügten (CD-ROM als
chenbau E-Book Z Vertfügung steht.
Von den acht dem Katalogteil vorangestellten Wer von vorlhegender Publikation eine Wurdi-
Autfsätzen geht lediglich einer auf den Kırchen- sdes oberösterreichıischen Kırchenbaues nach
bau ın Oberösterreich m fraglichen ıtraum erwartet, wird nichts dergleichen inden,

denn EINE Ansammlung Architekturkritikenen Innerhalb des Katalogteils ıst öch der Bei-
trag, Christian Ohlers „Kirchengrundung ın einem (wıe S1E hier geboten wIır könnte bestentalls
Stadtentwicklungsgebiet” 177=-179) P} erwäh- Ur Ausgangspunkt EINES solchen Vorhabens
MEeN, wober der Autor SEINE Ertah TUNgeN als D’far- SCn Intere:  Jert sıch jemand hingegen für Auf-
D[er Linz-Auwijesen wiedergibt, satze Fragenbereich Kırchenbau der Gegen-

wertvall die einzelnen Beiträge in ihrem KEr- wart und Zukunftt, el würde or hier cherlich
brauchbares Matera|l tinden, ob er/sie jedoch ınkenntniswert uch seın mögen, SIP machen in
vorliegendem Katalog danach suchen wurde,Grundproblem dieser Publikation deutlich: Fı-
[’1USS stark bezweitelt werden.NEersel will SIE R1n Überblickswerk zu Kır-

chenbatı (Oberösterreich nNacC dem 7 weiten ] ınz Jürgen Katlı
Weltkrieg SIN (sıehe die Architekturkritiken
RKaomana King und Walter Zschokke), andererseits MISCHMAN ANDRE (He.), LiturzieGe-
1NMe (überregionale) Standortabfirage des Kır- wänder für den (ötteschenst heute. Dokumentation

61INes Kolloqguiums Liturgie&Gemeinde Im-chenbaus ın heutiger eb Fın solches Projekt
ıst egiınn unm Scheitern verurteilt: Als pulse&Perspektiven Deutsches Liturgisches
Standortbestimmung zum Kırchenbau der (E- nNstitut, Irner (SD, ar  a 7 ,S0 (D)
genwart und Z ukunft eigne‘ sıch ine Publika- Versandkosten.
t07, die einen geografisch TE abgegrenzten „Kirche braucht Design nicht Kunst  5 75)
Raum untersuchen soll, ohl aum Und Wenn, 0J tormuhert der Designtheoretiker | heter

hätte ohl eın Beitrag genugt. Um keine Miss- Schütz zu egınn des Beitrags „‚Kıirche nd Kom-
verständnisse autkommen Z lassen: Die Mehr- munikation“ SEINE vzentrale Ihese ZU[r: Gestaltung
heit der Beiträge ıst durchaus lesenswert, als be- hıturgischen (‚ewändern.
sonders gelungen erscheint dem Rez beispiels- Als Band der Keihe „Liturgie&Gemeinde Im-
wWEeIsSE der Aufsatz von T homas Sternberx. Aller- pulse&Perspekhven“ beim Deutschen Liturgi-
dings Nıemand, der solche grundlegenden, all- schen Institut Iner erschienen, versteht sıch ıe
gemenn gehaltenen Autfsätze sucht, würde SiE ın Publikathon als Dokumentathon zweıier OÖllo-
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gen für räumliche Umsetzungen der im Zweiten 
Vatikanischen Konzil geforderten Maßnahmen, 
er bietet vielmehr eine (wirklich gelungene) Zu­
sammenschau über die "starke wechselseitige 
Beeinflussung von Raumtypen und Liturgiefor­
men" (21), beginnend von den Versammlungs­
räumen der ersten Christen über die Basilika der 
Spätantike und des Mittelalters bis hin zum mo­
dernen Kirchenbau. Letztendlich betont Stern­
berg jedoch, dass vor allen Raumfragen und ihren 
Bezügen zur Liturgie "das Bewusstsein einer an­
deren, aber gleichwohl realen Gegenwart Grund­
lage liturgischen Handeins ist" (25). Eine "ku l­
tur-psychoanalytische Betrachtung zu Liturgie 
und Raumerfahrung" (26) versucht der Theologe 
und Psychotherapeut Dieter Funke in seinem Bei­
trag "Der Sakralraum als sinnlich-symbolische 
Erfahrung" (26-30) und verbindet dies mit einer 
Betrachtung der Liturgiereform des Zweiten Va­
ticanums sowie der Analyse der ellipsoiden, 
bipolaren Raumgestalt als "neues Paradigma". 
Herbert Muck schließlich skizziert in seinem Bei­
trag "Erfahrungen mit Raum in Zeiten des Über­
gangs" (31-38) Tendenzen im Kirchenbau nach 
dem Zweiten Weltkrieg und vermag als einziger 
den Brückenschlag zwischen allgemeiner Dar­
stellung und dem eigentlichen Thema der Publi­
kation, nämlich dem oberösterreichischen Kir­
chenbau. 
Von den acht dem Katalogteil vorangestellten 
Aufsätzen geht lediglich einer auf den Kirchen­
bau in Oberösterreich im fraglichen Zeitraum 
ein . Innerhalb des Katalogteils ist noch der Bei­
trag Christian Öhlers "Kirchengründung in einem 
Stadtentwicklungsgebiet" (177-179) zu erwäh ­
nen, wobei der Autor seine Erfahrungen als Pfar­
rer von Linz-Auwiesen wiedergibt. 
So wertvoll die einzelnen Beiträge in ihrem Er­
kenntniswert auch sein mögen, sie machen ein 
Grundproblem dieser Publikation deutlich: Ei­
nerseits will sie ein Überblickswerk zum Kir­
chenbau in Oberösterreich nach dem Zweiten 
Weltkrieg sein (siehe die Architekturkritiken von 
Romana Ring und Walter Zschokke), andererseits 
eine (überregionale) Standortabfrage des Kir­
chenbaus in heutiger Zeit. Ein solches Projekt 
ist von Beginn an zum Scheitern verurteilt: Als 
Standortbestimmung zum Kirchenbau der Ge­
genwart und Zukunft eignet sich eine Publika­
tion, die einen geografisch streng abgegrenzten 
Raum untersuchen soll, wohl kaum. Und wenn, 
so hätte wohl ein Beitrag genügt. Um keine Miss­
verständnisse aufkommen zu lassen: Die Mehr­
heit der Beiträge ist durchaus lesenswert, als be­
sonders gelungen erscheint dem Rez. beispiels­
weise der Aufsa tz von Thonws Stemberg. Aller­
dings: Niemand, der solche grundlegenden, all­
gemein gehaltenen Aufsätze sucht, w ürde sie in 

einer Publikation zum Kirchenbau Oberöster­
reichs vermuten. Doch auch als Dokumentation 
zum Kirchenbau in Oberösterreich nach 1945 
muss die vorliegende Publikation enttäuschen: 
Die (d urcha us gelungenen) Archi tekturkritiken 
von Ring und Zschokke bilden einen monolithi­
schen Block iJmerhalb der Publikation. Das hier 
erstmals vorliegende Material hätte die Möglich­
keit geboten, die oberösterreichischen Kirchen­
bauten aus vielfältigen Gesichtspunkten zu be­
leuchten: Architekturhistorisch, archi tektursozio­
logisch, aus pastoraler Sicht, etc. .. Dann aber 
hätte man für die dem Katalogteil voran gestell­
ten Beiträge nach anderen Autoren/ Autorinnen 
Ausschau halten müssen. Dies soll keineswegs 
ein Plädoyer für eng begrenzte loka lhistorische 
Forschung sein, der Rez. will lediglich auf die 
Diskrepanz zwischen Titel und Inha lt vorliegen­
der Publikation hinweisen . Ein sorgsameres Lek­
torat wäre der Publikation ebenfalls zu wünschen 
gewesen: So ist im Inhaltsverzeichnis der Beginn 
des Beitrags von Öhler fälschlicherweise mit Seite 
123 (statt 177) angegeben, im Katalogteil findet 
sich durchwegs das Wort "Patronzini um" (statt 
"Patrozinium") U.S.W. Erfreulich ist die Tatsache, 
dass die in derselben Reihe erschienene, mittler­
wei le vergriffene Publikation zu Rudolf Schwarz 
auf der der Publikation beigefügten CD-ROM als 
E-Book zu Verfügung steht. 
Wer von vorliegender Publikation eine Würdi­
gung des oberösterreichischen Kirchenbaues nach 
1945 erwartet, wird nichts dergleichen finden, 
denn eine Ansammlung von Archi tekturkritiken 
(wie sie hier geboten wird) könnte bestenfalls 
nur Ausgangspunkt eiJ1es solchen Vorhabens 
sein. Interessiert sich jemand hingegen für Auf­
sätze zum Fragenbereich Kirchenbau der Gegen­
wart und Zukunft, so würde er hier sicherlich 
brauchbares Material finden, ob er/sie jedoch in 
vorl iegendem Katalog danach suchen würde, 
muss stark bezweifelt werden. 
Linz Jürgen Rath 

• POSCHMANN ANDREAS (Hg.), LiturgieGe­

wänder für den Gottesdienst heute. Dokumentation 

eines Kolloquiums (= Liturgie&Gemeinde Im­

pulse&Perspektiven 6) Deutsches Liturgisches 

Institut, Trier 2003 (80, 16 Farbabb.) € 7,80 (0) + 

Versand kosten. 

"Kirche braucht Design - nicht Kunst" (75) ­
so formuliert der Designtheoretiker Dieter C. 

Schütz zu Beginn des Beitrags "Kirche und Kom­

munikation" seine zentrale These zur Gestal tung 

von liturgischen Gewändern. 

Als 6. Band der Reihe "Liturgie&Gemeinde Im­

pulse&Perspektiven" beim Deutschen liturgi­

schen Institut Trier erschienen, versteht sich die 

Publikation als Dokumentation zweier Kollo­


